
Nach langer Coronapause trafen
sich die beiden  Fachgruppen -
vorstände Industrie/Industrielle
Dienstleistungen aus Bayern und
Baden-Württemberg wieder zu
ihrer gemeinsamen Klausur, dies-
mal in Paulushofen. Schwerpunkt
der Klausur waren die Themen
Nachhaltigkeit und Künstliche
 Intelligenz (siehe auch Seite 2).

Welf Schröter ist einer der kompe-
tentesten Referenten zum Thema
künstliche Intelligenz. Seit 30 Jah-
ren begleitet er in seinem „Forum
Soziale Technikgestaltung“ das
Thema Digitalisierung. Geprägt
wurde die Digitalisierung in der

Vergangenheit von immer neuen
Marketingbegriffen, wie Informa-
tisierung, Multimedia, eBusiness,
eCommerce, Smart …, 4.0, Künst-
liche Intelligenz KI, Neuro- …, Or-
ganic… Technisch gesehen bietet
das laut Schröter im Inhalt nichts
wirklich Neues, nur eine Wieder-
holung mit Verbesserungen. 
Er bezeichnete dies daher als
„alte“ Digitalisierung oder
 „nach holende“ Digitalisierung.
Diese mache derzeit 70 bis 80
Prozent aller Technikeinführungen
aus und beschäftigt Betriebsräte
und Gewerkschaften. Eine gute
Technikanwendung diene der Un-
terstützung und Entlastung des

Menschen (Assistenztechnik). Der
Mensch habe nach wie vor die
Handlungsträgerschaft.

Wo beginnt nun die „neue“ Digi-
talisierung? Wo ist nun das Neue
in Steuerungs- und Entschei-

dungssystemen zu entdecken?
Der Begriff „Künstliche Intelli-
genz“ (KI) kommt aus dem Eng li-
schen und heißt „Künstliche
Nachbildung“. Eine Delegations-
technik übernahm ursprünglich
die Übertragung eines Geschäfts-
vorgangs nach vorher festgeleg-
ten Spielregeln.

Künftig sammelt eine Software
zum Vervollständigen  ununter -
brochen Daten. Die Software
übernimmt das Aufnehmen, Ver-
arbeiten und Weitergeben an das
System mit einem Algorithmus.
Die permanente Fütterung des
Systems ist die gesuchte Wei-
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tzLiebe Kolleginnen
und Kollegen,

nachdem die Bundestagswahl
gelaufen ist und alles auf eine
Ampel hindeutet, stellt sich für
uns als Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer die Frage, was
dies für uns bedeutet. Es wer-
den noch spannende Wochen
der Koalitionsverhandlungen
werden.

Bei der Digitalisierung ist auf
jeden Fall eine deutliche Ent-
wicklung erforderlich. Im Ver-
gleich zu den europäischen
Nachbarn besteht Nachholbe-
darf. Diese Woche musste ich

meinen Führerschein neu beantra-
gen, denn für die Führerschein-In-
haber*innen der Jahrgänge 1953
bis 1956 wird der alte, graue Lap-
pen zum 19. Januar 2022 ungül-
tig. Da habe ich erleben dürfen,
was auf den Behörden alles nicht
möglich ist. Nach dem Antrag
wieder raus aus dem Büro, zur
Zahlstelle, dann mit der Quittung

wieder ins Büro… Von Digitalisie-
rung keine Spur. Oder beim Arzt,
Überweisung zum Facharzt, meine
Laborbefunde werden gegen Ge-
bühr ausgedruckt… Von elektro-
nischer Gesundheitskarte, wo alle
meine Daten drauf sind, keine
Spur. Dies sind nur zwei Beispiele
aus einer Woche.

Als nächste Wahl stehen jetzt für
viele Beschäftigte im kommenden
Jahr die Betriebsratswahlen an.
Im Bereich Industrie haben wir
auf Grund der besonderen Kon-
stellation (Geschäftsbesorgungs-
verträge mit der IG Metall und
der IG BCE) leider immer weniger
Vertreter*innen. Diejenigen, die
für ver.di antreten, müssen wir

alle daher umso mehr unterstüt-
zen. 

Und nach den BR-Wahlen begin-
nen schon wieder die Organisati-
onswahlen durch alle Ebenen
und Gruppen von ver.di mit dem
großen Kongress als Abschluss
im Herbst 2023. Wir müssen uns
deshalb bereits jetzt Gedanken
darüber machen, mit welchen
aktiven Kolleginnen und Kolle-
gen wir gut in den neuen Gre-
mien vertreten sein können. W

Ulrich Bareiß 
Bundesvorstand Fachgruppe
Industrie/Industrielle Dienstleistungen,
Bundesausschuss mti (Meister*innen,
Techniker*innen, Ingenieur*innen)

Bei „neuer“ Digitalisierung
frühzeitig eingreifen
Wenn der Mensch die Vollmacht an die Algorith-
men übergibt, verändert die Künstliche Intel li-
genz die Spielregeln selbstständig. Wie Betriebs-

räte und Gewerkschaften das verhindern kön-
nen? Diskussion mit Welf Schröter, der sich seit
30 Jahren mit Digitalisierung befasst.
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Die gemeinsame Klausur der
beiden Fachgruppen-Vorstände
aus Bayern und Baden-Würt-
temberg ist ein seit einigen
Jahren praktiziertes und nur
von Corona unterbrochenes
Format. Den Auftakt bildete
dieses Mal ein Besuch im
 „grünen“ Kloster Plankstetten. 

Das Benediktinerkloster  Plank -
stetten hat sich bereits vor 30
Jahren dem Thema Nachhaltigkeit
im Sinne der Schöpfung verschrie-
ben und auf Öko-Landbau  um -
gestellt. Derzeit wird das größte
Strohhaus Deutschlands, ein
 Seminarbau,  errichtet.

Unter der Führung von Frater An-
dreas, einem studiertem Betriebs-
wirtschaftler, lernten die Teilneh-
mer*innen viel über die Arbeit der
Benediktiner in Plankstetten ken-
nen. So führen die 16 Mönche ein
Unternehmen mit 120 Mitarbei-
ter/innen in den Bereichen  Bäcke -
rei, Metzgerei, Gastronomie, Land-
wirtschaft und  Semin ar betrieb.

 Die Produkte werden überwie-
gend regional vertrieben. Dafür
wurde ein regionales Netzwerk
mit anderen Betrieben, mit einer
Mühle und einer Brauerei gebil-
det. In den Betrieben werden
junge Menschen ausgebildet,
 Tariflöhne sind selbstverständlich.

Der Neubau des Holz-Stroh-
 Hauses wird mit Holz aus dem
klostereigenen Forst und mit
Stroh von den ökologisch bewirt-

schafteten Feldern des Klosters
gebaut. Im Vergleich zu einem
Massivbau spart ein Strohballen-
haus 97  Ton nen CO2 ein. Das
 gesamte „grüne“ Kloster wird
wärmetechnisch mit einer Hack-
schnitzelheizung (450 KW), einer
Solarthermie (60 Quadratmeter),
mit Photovoltaikanlagen (250
KW) und einer Agrarbiogasanlage
(75 KW) praktisch autark ver-
sorgt. W

ub/ch

Klausur

„Grünes“ Kloster mit Strohhaus

Im Seminarteil der bayerisch-
baden-württembergischen
Klausur berichtete Rechtsan-
wältin Irena Schauer über
ihre derzeitigen, durch die
Pandemie geprägten Arbeits-
schwerpunkte sowie neue
Rechtsprechung. 

Einen Schwerpunkt bilden der-
zeit die Themen rund um die
Kurzarbeit. Hier werde leider viel
Missbrauch getrieben. Wichtig
ist, so Schauer, dass im Vertrag
steht, dass der Urlaubsanspruch
bei Kurzarbeit nicht verfällt. Falls
dies nicht erwähnt ist, wie bei
vielen Betrieben ohne Betriebs-
rat, verfällt bei Kurzarbeit mit
Null-Arbeit der Urlaubsanspruch.
Am 31. 12. 2021 läuft die  Kurz -
 arbeit-Regelung aus, aber zur

Verhinderung von Pleiten solle
diese verlängert werden. 

Fragen bestimmten die Diskus-
sion: Wie steht es etwa mit dem
 Chip mangel? Das sei ein „unvor-
hergesehener Ausfall“, das unter-
 nehmerische Risiko werde dabei
abgemildert, so die Antwort. Ein
weiteres Thema, das die Kollegin-
nen und Kollegen beschäftigt, ist
alles rund um Impfen, Querden-
ker, Angst vor Erkrankung, AU-
 Bescheinigung, Maskenpflicht,
private Äußerungen in sozialen
Medien mit Bezug zum Arbeitge-
ber. Irena Schauer rechnet mit
einer Impfpflicht für bestimmte
Berufe. Die gesetzlichen  Grund -
lagen dafür gebe es bereits seit
dem Urteil des Bundesverfas-
sungsgerichts zu Masern.

Bei der elektronischen Arbeits-
zeiterfassung hat der Betriebsrat
laut Urteil des Landesarbeitsge-
richts Hamm künftig ein Initiativ-
recht. Seit dem Betriebsrätemo-
dernisierungsgesetz hat der
Betriebsrat bei Einführung von
KI-Systemen zur Personalaus-
wahl, sogenannten Algorithmic-
Decision-Making-Systems (AMD-
 System), mehr Rechte und kann
Sachverständige hinzuziehen.

Die Möglichkeiten zu digitalen
BR-Sitzungen sind bekannt, ein
Risiko besteht aber in digitalen
Betriebsvereinbarungen. Und 
zu guter Letzt das Thema  Home -
office. Leider gibt es keinen
Rechtsanspruch darauf, es gilt
der im Arbeitsvertrag  fest -
gelegte Dienstort. W            ub/ch

Rechtsfragen

Kurzarbeit und ihr Missbrauch

terentwicklung, die neue Abläufe
mit einer algorithmischen Steue-
rung erfindet und leitet. Ein Ein-
greifen des Menschen ist nicht
mehr möglich, die Spielregeln
werden selbstständig verändert.
Der Mensch hat die Vollmacht an
die Software übertragen. 

Das Ziel dieser neuen digitalen
Welt ist die Automatisierung der
Wirtschaftsbeziehungen und die
Entstehung ständig neuer Wert-
schöpfungsketten. Dabei müsse
sich auch die Lebensplanung des
Menschen ständig verändern, es
gebe in dieser digitalen Welt keine
Sicherheit mehr. Diese Übertra-
gung der Vollmacht auf die Soft-
ware bezeichnet Welf Schröter als
„neue“ Digitalisierung. Hier gilt es
als Gewerkschaft und Betriebsrat
frühzeitig einzugreifen.

Das alte Modell der Mitbestim-
mung bei einer Softwareeinfüh-
rung (Ausprobieren, Prüfen, Re-
geln) funktioniert in dieser Welt
nicht mehr. Schröter hat daher 30
Zulassungskriterien für die neue
Digitalisierung entwickelt und
möchte diese mit Gewerkschaften
und Betriebsräten diskutieren 
und in seinem Forum weiterent-
wickeln. So soll etwa Technik, die
nicht rückholbar ist, nicht einge-
führt werden können. Was die
Software entscheidet, soll doku-
mentiert werden und nachvoll-
ziehbar sein.

Für die Mitbestimmung auf Dele-
gationssysteme müssten die Ge-
staltung der Algorithmen und die
Fütterung der Systeme gesetzlich
hinzukommen. Und Führungs-
kräfte brauchen Interventions-
möglichkeiten, schließlich sind sie
auch juristisch verantwortlich.

Welf Schröter lud dazu ein, an
seinem Forum mitzuarbeiten. W

Ulrich Bareiß 
(mit Christian Humburg)

Mehr Infos und weiterführende
Links im Interview „Software -
haufen mit Vollmacht“ in ver.di
Publik 04/2021.
https://kurzelinks.de/rs3j 

Weiter von Seite 1

§

Frater Andreas erläutert vor dem Strohhaus in Plankstetten
die ökologische Ausrichtung des gesamten Klosterbetriebs.
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In früheren Jahren meldete die
Intergeo als weltgrößte Messe
und Konferenz für Geoinfor-
mationen immer neue Re-
korde bei den Besuchs- und
Ausstellungszahlen. 2020 war
die Intergeo in Berlin dann
pandemiebedingt „100 Pro-
zent digital“. Dieses Jahr
waren Messe und Konferenz
hybrid am Start, also präsent
in Hannover, aber ebenso
 digital erlebbar.

Verglichen mit früheren Jahren
präsentierten sich die nur zwei
Hallen für die Intergeo auf dem
Messegelände eher übersichtlich.
Kleine und große Stände, Auf-
merksamkeit für die Vorführungen
und auch die Vorträge auf der
Expo Stage, aber kein Gedränge
in den Gängen, viel Platz für die
Besucherinnen und Besucher mit
Masken. Auch im Konferenzzen-
trum waren die Reihen nur mit
großem Abstand besetzt. Viele
 Interessierte in aller Welt nutzten
offenbar die Möglichkeit, dem
Geschehen ohne großen Reise-
aufwand oder CO2-Fußabdruck
digital zu folgen.

Hansjörg Kutterer, Präsident des
Veranstalters DVW – Gesellschaft
für Geodäsie, Geoinformation und
Landmanagement, zeigte sich
nach den drei Tagen zufrieden:
„Das hybride Format hat bewie-
sen, dass es zeitgemäß und zu-
kunftsweisend ist. Unsere Welt
wird smarter und wir begleiten

und gestalten
den Prozess.“
Zentrale The-
men der dies-
jährigen Inter-
geo

waren die Digitalisierung der Um-
welt in Form von Digital Twins,

Building Information Modeling
und digitalen Prozessen wie
Smart Cities, Smart Construction

oder autonomes Fahren, Im-
mobilienwertermittlung

und Bürgerbeteiligung
bei Planungsverfah-

ren.

Um Gestaltung
und Bürger-
beteiligung
für Smart
Cities ging
es auch im

Kongress. Da-
rauf hat sich

 besonders die Ha-
fenCity Universität

Hamburg (HCU) spe-
zialisiert. Ihr gegenüber

entsteht am Südufer des Hafens
der „innovative Stadtteil“ Gras-

brook mit 3000 Wohnungen und
16.000 Arbeitsplätzen. Bisher
handelt es sich um ein abgeschot-
tetes Hafengebiet mit Lagerhaus-
komplex in Innenstadtnähe. Für
den neuen  Stadtteil wird dort bis
2025 das  Hamburg Wireless Inno-
vation Competence Center, kurz
HAWICC, aufgebaut, das „intelli-
gente Lösungen für flüssige Ver-
kehrsströme“ und „smarte Infra-
strukturen“ konzipieren soll. Das
HAWICC soll einer von drei bun-
desweiten Standorten des vom
bisherigen Bundesministerium für
Verkehr und digitale  Infrastruktur
(BMVI) geplanten „Deutschen
Zentrums Mobilität der Zukunft“
werden. 
www.hcu-hamburg.de W

Susanne Stracke-Neumann

Geoinformationen

Smart und hybrid: 
Neues Messeformat der Intergeo

Die Vorträge der Intergeo 2021
können mit speziellem Ticket 
in der Intergeo-Mediathek bis 
30. November 2021 ange-
schaut werden.
www.intergeo.digital

Die nächste Intergeo findet
vom 18. bis 20. Oktober 2022
in Essen statt, wieder als
 Hybrid-Veranstaltung.
www.intergeo.de
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Der Gewerkschaftsrat hat das
Statut für den künftigen Fach-
bereich A akzeptiert. Weiteres
Thema der gemeinsamen
 Sitzung der Bundesfachgrup-
penvorstände Industrie/Indu-
strielle Dienstleistungen und
Verlage, Druck und Papier
(VDP) in Berlin war die Zusam-
menarbeit der fusionierenden
Fachgruppen auf Landes-
ebene.

Der Gewerkschaftsrat hat das
Statut für den Fachbereich A ver-
abschiedet. Auch der Name für
den neuen Fachbereich liegt fest:
„Finanzdienste, Kommunikation
und Technologie, Kultur, Ver- und
Entsorgung“. Karin Wagner vom
VDP-Vorstand, auch Mitglied des
Gewerkschaftsrats, meinte dazu:
„Wir werden wohl alle weiter ein-
fach Fachbereich A sagen.“ Das
bleibt der interne Kurzbegriff, den
auch „Industrie-Report/mti-Info“
benutzen wird. 

Ab 1. Januar 2022 gibt es die ge-
meinsame Fachgruppe Druck, Ver-
lage, Papier und Industrie (DVPI),
die bei den anstehenden ver.di-
Organisationswahlen gemeinsam
antritt. Da die Orgawahlen auf

den örtlichen beziehungsweise
bezirklichen Ebenen beginnen, ist
deshalb die Zusammenarbeit der
beiden bisherigen Fachgruppen
auf der regionalen und der Lan-
desebene von besonderer Bedeu-
tung. In Rheinland-Pfalz/Saar
wurde die Fusion bereits beim
 Zusammenschluss der Landesbe-
zirke umgesetzt, kam aber wegen
des Corona-Lockdowns noch
nicht wirklich zum Tragen, so dass
die anderen Landesbezirke nicht
von dortigen Erfahrungen profi-
tieren können.

Die Herausforderung liegt bei 
der Gründungsvorbereitung für
den Fachbereich A auch darin,
die Bundeskonferenzen der Fach-
gruppen des bisherigen  Fach -
bereichs 8 Medien, Kunst und In-
dustrie alle parallel in Berlin zu
organisieren. Eine Bundeskonfe-
renz des Fachbereichs 8 in der
bisher üblichen Form wird es
nicht mehr geben. 
Die erste gemeinsame Bundes-
konferenz des Fachbereichs A ist
dann für das Frühjahr 2023 ge-
plant.

Wie Mitglieder des Industrie-Vor-
stands übereinstimmend aus ge-
meinsamen Sitzungen auf Lan-
desebene berichteten, ist ihnen
die starke Tariforientierung der
VDP aufgefallen. Das ist bei der
Fachgruppe Industrie/Industrielle
Dienstleistungen weniger ausge-
prägt, da es hier Tarifverhandlun-
gen nur im Bereich von  Augen -
optik oder den Angestellten der
öffentlich bestellten Vermes-
sungsingenieure geben kann. Im
Bereich Metall und Elektro sowie
Chemie haben die IG Metall und
die IG BCE die Federführung bei
Tarifverhandlungen. 

Es gibt allerdings durchaus An-
knüpfungspunkte beim Thema
 Tarifverhandlungen: Bei den
 Augenoptikern sind  Haustarif -
verträge wie bei Apollo vorherr-
schend. Auch die Fachgruppe VDP
muss sich bsw. im Landesbezirk
Berlin-Brandenburg sehr stark mit
Haustarifverträgen beschäftigen.
Hier sei ein Informationsaus-
tausch für die Mitglieder beider
Fachgruppen vorteilhaft, war die
Meinung. W

Susanne Stracke-Neumann

Bundesfachgruppenvorstände

Zusammenarbeit auf Landesebene stärken

Vom 1. März bis zum 31. Mai
2022 sind wieder Betriebsrats-
wahlen. Informationen zum
Betriebsrat gibt es hier:
https://kurzelinks.de/jn59

Material für ver.di-Mitglieder
gibt es zur Vorbereitung der
Wahlen im Mitgliedernetz:
https://kurzelinks.de/k2en

Betriebsratswahlen 

Material im
Mitgliedernetz

Im September 2023 tagt der
ver.di-Bundeskongress in Berlin.
Schon Ende dieses Jahres
 beginnen die vorbereitenden
Mitgliederversammlungen und
Konferenzen. Dafür wird unter
orgawahl.verdi.de eine zen-
trale Datenbank aller Termine
erstellt, die nach und nach er-
gänzt wird. Die Datenbank wird
die bisherige zentrale Veröffent-
lichung in der ver.di publik er-
setzen. Die Termine können
auch beim jeweiligen Bezirk er-
fragt werden. W
https://publik.verdi.de/ 

Organisationswahlen

Alle Konfe-
renz-Termine
im Blick

Bis zum kommenden ver.di -
Bundeskongress werden aus
13 Fachbereichen fünf. Der
Gewerkschaftsrat hat nun
über die Namen der neuen
Fachbereiche entschieden.

• Fachbereich A: 
Finanzdienste, Kommunika-
tion und Technologie, Kultur,
Ver - und Entsorgung  (Bis -
herige Fachbereiche 1, 2, 8
und 9)

• Fachbereich B: 
Öffentliche und private
Dienstleistungen, Sozialversi-
cherung und Verkehr (bishe-
rige Fachbereiche 4, 6, 7, 11
und 13)

• Fachbereich C: 
Gesundheit, Soziale Dienste,
Bildung und Wissenschaft
oder Gesundheit, Bildung,
 Soziale Dienste und Wissen-
schaft (Bis herige Fachberei-
che 3 und 5). 

Die abschließende Entscheidung
über eine der beiden Alternati-
ven hat der Gewerkschaftsrat an
den Fachbereich delegiert.

Der Fachbereich D Handel, bisher
Fachbereich 12, braucht  keinen
neuen Namen, ebenso wenig
wie der Fachbereich E Post-
dienste, Speditionen und Logis-
tik, bisher Fachbereich 10. W

Fachbereiche

Neue Namen für neue Struktur
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Ein Bild aus der Vergangenheit: Eine Bundesfachgruppenkonferenz
 Industrie/Industrielle Dienstleistungen wie hier mit dem damaligen
Fachbereichsleiter Medien, Kunst und Industrie, Frank Werneke,
 inzwischen ver.di-Vorsitzender, wird es nicht mehr geben.
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Jeder zweite Mensch in
Deutschland lebt heute in der
Stadt. Der Zuzug ist ungebro-
chen. Damit wir in Zukunft gut
leben, brauchen wir  bezahl -
baren Wohnraum und eine
nachhaltige und integrierte
Stadtentwicklungspolitik.

Ein Transformationsprozess soll
ein Umdenken hin zu einer nach-
haltigen Mobilitätsentwicklung
im Bereich der Stadt- und Ver-
kehrsplanung bewirken. Auf kom-
munaler Ebene bedeutet dies,
dass neue und attraktive Mobili-
tätsangebote geschaffen werden
müssen. Öffentliche Räume müs-
sen so gestaltet werden, dass
kurze Wege realisiert werden
können. Für diesen Prozess benö-
tigt es mobile Technologien für
eine neue Infrastruktur.

Die Verkehrswende setzt verstärkt
auf umweltfreundliche Mobilitäts-
formen. So hat die Shared Mobi-
lity das Ziel, ein Leben ohne eige-
nes Auto zu ermöglichen. Der

öffentliche Raum wird zugunsten
von Fußgängerinnen und Fußgän-
gern, Radfahrenden und  öffent -
lichen Verkehrsmitteln sowie mit
Begrünung neu aufgeteilt. Strate-
gien für ruhenden und fließenden
Autoverkehr sind Bestandteil der
Städteplanung. Chancen der Digi-
talisierung werden wahrgenom-
men.

Eigentlich war das Im mti/AIN-

Mobilität der Zukunft

Forum: Transformation für
Stadt- und Verkehrsplanung

Nach langer Coronapause
 begrüßte Ulrich Bareiß die
Mitglieder zu einer  Präsenz -
sitzung des bayerischen mti-
Ausschusses in Nürnberg. 

Da sich der mit Ausschuss intensiv
mit dem Thema Verkehr  aus -
einandersetzt, hat ein Teil des Gre-
miums am Vormittag das Verkehrs-
museum in Nürnberg besucht. 

Das Thema „Verkehr der Zukunft“
wird auf dem von Peter Soellner
organisierten Seminar Mitte No-
vember in Muggendorf vertieft.
Christian Humburg und Ulrich
 Bareiß halten dabei  jeweils einen
Vortrag (siehe Kasten).

Bei der Sitzung am Nachmittag
wurde das Arbeitsprogramm
2022 besprochen. Dabei soll das
Thema Umwelt aus verschiede-

mti Bayern

Arbeitsplanung 2022:
Umweltschutz im Mittelpunkt

nen Blickwinkeln behandelt wer-
den: Wasserstoff, Lichtverschmut-
zung, Plastikvermeidung, Verkehr,
Stadtplanung, Nachhaltigkeit.

Auch das verschobene Forum soll
nachgeholt werden, ebenso der
Besuch der Nürnberger Feuerwa-
che. Weiter hat mti Bayern sich
mit den Organisationswahlen und
der Neuausrichtung der Fachbe-
reiche beschäftigt. 

Mit großem Dank wurde der für
mti Bayern zuständige Hauptamt-
liche Peter Schmitt-Moritz verab-
schiedet, denn er geht in den
 Ruhestand. W 

Ulrich Bareiß

Forum schon für den Herbst 2021
geplant, aber die Pandemie hat
eine Verschiebung auf den März
2022 notwendig gemacht.

Über den genauen Termin und die
Anmeldemöglichkeiten werden
das ver.di-Bildungswerk Bayern
und „Industrie-Report/mti-Info“
so bald wie möglich informieren.
W                                                      

ch/sus

Der Raum in der Stadt ist umkämpft. 
Viel ist bisher für den Autoverkehr reserviert.
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Drei für das Seminar in Muggen-
dorf (von links) Organisator Peter
Soellner und die Referenten Ulrich
Bareiß und Christian Humburg.
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Seminar

 Verkehrs -
politik für
morgen
Bei dem Wochendenseminar
„Auf in die Zukunft – Ver-
kehrspolitik für eine Welt
von morgen“ in Muggen-
dorf in der Fränkischen
Schweiz vom 19. November
2021, 18 Uhr, bis zum 21.
November, 12 Uhr, geht es
um eine Verkehrspolitik für
morgen.

Eine nachhaltige Verkehrspla-
nung und Verkehrspolitik wird
eine immer größere Rolle im
Zusammenwirken von Umwelt
und Mobilität spielen. Im Semi-
nar werden die grundsätzlichen
Fragen der aktuellen Verkehrs-
politik erörtert und Lösungsan-
sätze unter Berücksichtigung
von gesetzlichen Vorgaben er-
arbeitet. Im Besonderen wird
die Situation von Individualver-
kehr und Öffentlichem Perso-
nennahverkehr (ÖPNV) beleuch-
tet und die Vor- und Nach  teile
dargestellt. Mobilität und Wirt-
schaftswachstum beeinflussen
in hohem Maße das  Verkehrs -
geschehen und es stellt sich die
Frage, wie wir in Zukunft eine
fortschrittliche  Verkehrs politik
gestalten können und welche
Randbedingungen hierbei zu
beachten sind.

Die mit dem heutigen Verkehrs-
aufkommen verbundene Belas-
tung, verursacht durch Stau
und Zeitverlust, sowie die ex-
trem hohe Gesundheitsgefähr-
dung durch Lärm und Abgase
mindern die Lebensqualität
und führen zu physischen und
psychischen Störungen, die
sich bis in die Arbeitswelt aus-
wirken. Eine ganzheitliche Be-
trachtung, auch unter Berück-
sichtigung von nachhaltigen
Energieträgern und neuen An-
triebstechniken, soll helfen, ne-
gative Auswirkungen frühzeitig
zu erkennen, ihnen entgegen-
zuwirken und Alternativen auf-
zuzeigen. W
https://kurzelinks.de/yw6g
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Ein schneller Abschluss für die
Azubis, außerdem  Gehalts -
erhöhungen für Gesell*innen
und Meister*innen zwischen
3,8 und 5,5 Prozent wurden
mit dem  Bayerischen Landes-
innungsverband für  Augen -
optik und Optometrie verein-
bart.

Die erste Verhandlungsrunde zwi-
schen ver.di und dem Bayerischen
Landesinnungsverband für Au-
genoptik und Optometrie, dem
bayerischen Verband im Zentral-
verband der Augenoptiker und
Optometristen, führte zu einem
erfreulich schnellen Tarifabschluss
bei den Ausbildungsvergütungen.
Demnach erhalten Auszubildende
in Bayern künftig mindestens fünf
Prozent mehr Geld. Für das erste
Lehrjahr konnte sogar eine  Er -
höhung um mehr als acht Prozent
erreicht werden. In Zahlen ent-
spricht dies für das 1. Ausbil-
dungsjahr einer Erhöhung von
satten 50 Euro auf 650 Euro. Die
beiden nachfolgenden Lehrjahre
erhalten eine Erhöhung von 40
Euro von 670 auf 710 Euro und
von 770 auf 810 Euro. Der Tarif-
vertrag läuft über 24 Monate bis
zum 31. August 2023.

„Wir freuen uns sehr über diesen
erneuten Abschluss für Auszubil-
dende, da dies bundesweit immer
noch der einzige Flächentarifver-
trag ist, der Ausbildungsvergütun-
gen in der Branche regelt“, so
Christa Hasenmaile, Verhand-
lungsführerin von ver.di. Die Tarif-
parteien haben sich bereits da-
rauf geeinigt, die Gespräche
fortzuführen.

Zusätzlich konnte mit der Landes-
innung vereinbart werden, dass
die Arbeitgeber künftig alle Mate-
rialkosten, die an der Berufs-
schule anfallen, übernehmen.

Dies folgt der Gesetzesnovelle im
Berufsbildungsgesetzes (BBiG),
der zufolge neben den  betrieb -
lichen Ausbildungskosten auch
die anfallenden Materialkosten
für Auszubildende zu übernehmen
sind. Die tarifliche Einigung
schafft nun unabhängig davon
zusätzliche Klarheit, dass die Kos-
ten – pro Ausbildungsjahr können
bis zu einhundert Euro anfallen –
durch den Betrieb getragen wer-
den.

Vereinbart wurde zwischen den
Tarifvertragsparteien, dass bis
zum Herbst 2022 über einen

Fahrtkostenzuschuss für Auszubil-
dende gesprochen werden wird.

Tariferhöhung für
Gesell*innen und
Meister*innen

Für die Gesell*innen und Meis-
ter*innen wurde eine  Gehalts -
steigerung zwischen 3,8 und 
5,5 Prozent vereinbart. Die  Er -
klärungsfrist zum  Verhandlungs -
ergebnis läuft hierbei bis zum 
13. November 2021. W

ar/sus

https://kurzelinks.de/2m7y 

Augenoptik

Neue Tarifverträge in Bayern

Die Berufsgenossenschaft 
Energie Textil Elektro Medien-
erzeugnisse (BG ETEM) hat
eine Broschüre für ein gutes
Raumklima herausgegeben.
Denn: „Wohlbefinden, Sicher-
heit und Leistungsfähigkeit
der  Beschäftigten am Arbeits-
platz werden unter anderem
durch das Raumklima beein-
flusst.“

Die Broschüre vermittelt wichtige Aspekte für ein gesundes Raum-
klima im Büro und im Produktionsbereich. Besonderes Augenmerk
gilt den raumlufttechnischen Anlagen samt Wartung und Instand-
haltung. W

https://kurzelinks.de/y2he

Berufsgenossenschaft

Tipps für gutes Raumklima
Das neue Jahrbuch „Arbeitspolitik nach
 Corona. Probleme, Konflikte, Perspektiven“
von ver.di und IG Metall kann bestellt werden.
Die Konflikte über die Zukunft der Arbeitswelt
„nach Corona“ sind voll entbrannt. Die enor-
men Kosten der Krise und der ökologischen
Transformation sollen die Beschäftigten tra-
gen. Öffentliche Daseinsvorsorge hat sich als
systemrelevant erwiesen, bleibt aber unterbe-
zahlt und weiter im Würgegriff der Privatisierung. Für Gute Arbeit
bleibt in der „neuen Normalität“ nur Platz, wenn er erstritten wird. 

Eine Arbeitspolitik, die das verstanden hat, muss auf mehr Ökologie
zielen, auf mehr soziale Gerechtigkeit, auf mehr humane Arbeitsge-
staltung, auf mehr Demokratie in der Arbeit. Das Jahrbuch versammelt
Debattenbeiträge aus Gewerkschaft, Betrieb und Wissenschaft. W

https://kurzelinks.de/4f9y 

Jahrbuch 2022 

Arbeitspolitik nach Corona
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In der Corona-Krise wurden
den Beschäftigten enorme
 Reaktions- und Improvisati-
onsfähigkeiten abverlangt –
und oft übermäßige Belastun-
gen aufgebürdet. Das zeigt
das ver.di-Innovations baro -
meter 2021 mit dem Titel
 „Unternehmen und Arbeitswelt
in der Corona-Pandemie“.

„Die Corona-Pandemie hält seit
mehr als anderthalb Jahren die
Welt in Atem. Die Auswirkungen
auf die Unternehmen und die
 Arbeitswelt sind für alle spürbar.
Es handelt sich um eine Jahrhun-
dert-Krise, die die Existenz von
Unternehmen gefährdet und viele
Arbeitsplätze in Gefahr bringt. Es
war die Stunde des  handlungs -
fähigen Staates, der mit Überbrü-
ckungshilfen und der Ausweitung
der Kurzarbeitsregelungen die
Existenz vieler Unternehmen und
Millionen von Arbeitsplätzen
 sicherte“, heißt es im Vorwort zur
gerade erschienenen Studie.

Welche Lehren sollen und können

aus der Corona-Pandemie gezo-
gen werden? Das ver.di-Innovati-
onsbarometer liefert dafür Zahlen
und Begründungen, entlang fol-
gender Fragestellungen: „Wie
waren die Dienstleistungsbran-
chen von der Corona-Pandemie
und den zu ihrer Bewältigung er-
griffenen Maßnahmen betroffen?
Welche Folgen hatte das für die
Arbeitsbedingungen, etwa für
 Arbeitsintensität, Arbeitsplätze
und Weiterbildung? Welche Rolle
spielte die Mitbestimmung in der
Corona-Krise? Welche  Schluss -
folgerungen werden aus der
 Corona-Pandemie für die Wider-
standsfähigkeit der Unternehmen
gezogen? Wirkte die Corona-
 Pandemie eher als Treiber oder als
Hemmnis für Innovationen?“

Befragt wurden dafür ver.di-
 Betriebs- und Personalrät*innen
sowie Arbeitnehmer vertreter*in -
nen in den Aufsichtsräten. W

sus

https://kurzelinks.de/fu6u

ver.di-Innovationsbarometer

Erschütterungen
in der Arbeitswelt

Bei der mti-Klausur wurde
das Thema Digitalisierung
und Homeoffice aus giebig
diskutiert. Hier soll ein Positi-
onspapier erarbeitet werden.

 Die kommenden Organisations-
wahlen und die Nominierung
von Kandidat*innen waren
Thema. Außerdem wurde disku-
tiert, das Präsidium zu verklei-

nern (Vorsitzende/r und zwei
Stellvertreter*innen) und  fall -
bezogen die Sprecher*innen der
Arbeitskreise enger einzubin-
den.

Durch mehr projektbezogene
 Arbeit möchte der mti seine Po-
sition innerhalb von ver.di aus-
bauen und einen Mehrwert für
die Mitglieder bieten. W         ub

mti-Klausur

Positionspapier geplant

„Wie wirkt sich das Arbeiten
im Homeoffice auf die Ein-
stellung zum Job aus“, fragt
eine Studie der Böckler-Stif-
tung. Und gibt die Antwort:
„Das kommt darauf an, wie
gut sich Arbeit und Privates
abgrenzen lassen und wie
das Verhältnis zum Vorgesetz-
ten ist.“

Wenn Beschäftigte die Möglich-
keit haben, im Homeoffice zu
 arbeiten, identifizieren sie sich
stärker mit ihrem Unternehmen.
Das gilt besonders für diejeni-
gen, die Arbeit und Freizeit gut
auseinanderhalten können. 

Damit das gelingt, ist Fairness
zwischen Vorgesetzten und Be-
schäftigten wichtig. Umgekehrt
sinkt die Bereitschaft, sich für den
Arbeitgeber zu engagieren, wenn
Beschäftigte die Erfahrung ma-
chen, dass die Grenze zwischen
Beruflichem und Privatem im
Homeoffice verschwimmt. Das ist
das Ergebnis einer Studie von
Yvonne Lott aus dem WSI und
Anja Abendroth von der Universi-
tät Bielefeld.

Arbeit im Homeoffice hat in den
vergangenen Jahren an Bedeu-
tung gewonnen. Und auch die
Forschung beschäftigt sich ver-

stärkt mit dem Thema, oft mit
Blick darauf, welche Beschäftig-
ten von zu Hause arbeiten und
wie ihre Arbeitsbedingungen
sind. Bislang noch kaum beach-
tet wurde, wie sich die  Erfah -
rungen, die Beschäftigte mit
 Heimarbeit machen, auf das
„Commitment“ von Beschäftig-
ten auswirken, das heißt: auf
emotionale Bindung, Identifika-
tion oder Engagement. Um
diese Lücke zu schließen, haben
Lott und Abendroth Befragungs-
daten aus dem Linked Personal
Panel des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsforschung
ausgewertet. 

Die Befragungen geschahen
 allerdings vor der Pandemie, so
dass sie die Sondersituation
noch nicht widerspiegeln. W
https://kurzelinks.de/2eax 

Böckler-Studie

Höheres Engagement
bei gutem Ausgleich
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wir reden mit

Informationen für Meister*innen, Techniker*innen und Ingenieur*innen in ver.di Dez. 2020

Der Bedarf an grünem Wasserstoff
könne jedoch nicht in Deutsch-
land allein erzeugt werden, so
 Soellner, wodurch wieder eine Im-
portabhängigkeit entstehe. Größ-
ter Nachteil des Wasserstoffes für
den Kraftfahrzeugverkehr sind die
hohen Kosten. Elektroautos sind
in der Anschaffung und im Ver-
brauch günstiger. Dies ist auch
der Grund, warum sich namhafte
Automobilhersteller mittlerweile
von der Brennstoffzelle verab-
schiedet haben.

Mathias Stein vom Verkehrsaus-
schuss des Bundestags betonte,
dass es nicht die eine Lösung
geben wird. Der Verkehr sei zu 20
Prozent für CO2-Emissionen ver-
antwortlich. Es gebe einen festen
Fahrplan zum Erreichen der Klima-
 ziele, sagte der Politiker, der Ver-
kehr werde maßgeblich beteiligt.
2030 soll ein Drittel der Pkw-
Flotte klimaneutral sein.

Für die zweitägige Klausur des
Bundesausschusses der Meis-
 ter*innen, Techniker*innen, Inge-
nieur*innen hatte Peter Soellner
vom Arbeitskreis Umwelt das mti-
Schwerpunktthema „Wasserstoff“
vorbereitet. Dazu war Mathias
Stein eingeladen, wiedergewähl-
ter Kieler SPD-Bundestagsabge-
ordneter.

Einleitend erläuterte Soellner die
Anwendungsmöglichkeiten von
Wasserstoff. Dieser kann mittels
Elektrolyse aus Strom von erneu-
erbaren Energien wie Windkraft
oder Fotovoltaik hergestellt wer-
den, dies nennt man grünen Was-
serstoff. Die Herstellung durch
Methanpyrolyse aus Erdgas wird
als grauer Wasserstoff bezeichnet.
Auch eine Herstellung durch Ver-
gärung (Biomasse) ist möglich.
Wasserstoff kann sowohl im flüs-
sigen, als auch im gasförmigen
Zustand gespeichert werden. In
Salzkavernen ist eine Lagerung
möglich, auch das Erdgasnetz ist
für Speicherung und Transport
eine Möglichkeit.

Ein Kilogramm Wasserstoff ent-
spricht dem Energiegehalt von 2,8
Kilogramm  Benzin. Die Reichweite
einer Tankfüllung beträgt 500 bis
700 Kilometer und liegt damit
über dem batteriegetriebenen
Fahrzeug. Die Herstellungskosten
liegen zwischen 2,50 Euro (grauer
Wasserstoff) und 14 Euro pro
 Kilogramm (grüner Wasserstoff). 

Wasserstofftechnologie:
Erst am Anfang 
Die Wasserstofftechnologie wird für den indus-
triellen Bereich besonders wichtig sein. Auf der
Straße und bei der Binnenschifffahrt scheint die 

Zukunft der E-Mobilität zu gehören. Ohne Wasser-
stofftechnologie ist aber keine Energiewende
möglich, so das Fazit bei einer mti-Diskussion.

mti-Arbeitskreis Umwelt

2020 wurde durch Vermeidung
von Verkehr das Klimaziel erreicht,
allerdings muss man hinzufügen,
dass aufgrund von Homeoffice
rund 19 Millionen Tonnen CO2
eingespart wurden. In Deutsch-
land gibt es einen Fahrzeugbe-
stand von 48 Millionen Personen-
kraftwagen (Pkw). Zu 60 Prozent
ist Pkw-Verkehr für den CO2-Aus-
stoß verantwortlich, zu 35 Prozent
Lastwagenverkehr, je zu einem
Prozent Luftverkehr und die Bin-
nenschifffahrt, zählte Stein auf.

Die E-Mobilität ist im Pkw-Bereich
und der Lkw-Mittelstrecke prak-
tisch entschieden, auch in der
 Binnenschifffahrt gibt es eine Ten-
denz zum E-Antrieb. Der Einsatz
von Wasserstoff geht eher in den
industriellen Bereich, wie bei der
Stahlindustrie oder der chemi-
schen Industrie. Grüne Wasser-
stofftechnologie wird weiterhin
staatlich gefördert. Ohne sie
werde die Energiewende nicht
möglich sein, zeigte sich Stein
überzeugt.

Auf politischer Ebene werde an
der Reduzierung des Lkw-Ver-
kehrs gearbeitet, insbesondere im
Nahbereich durch die Liefer-
dienste. Zum Recycling der Batte-
rien wurde ein Gesetz auf den
Weg gebracht, das die Quote fest-
legt. Dies sei wirtschaftlich sinn-
voll. Auch die Autohersteller in-
vestieren in Recycling. Dabei helfe
das Lieferkettengesetz. 

Weiter werde der Ausbau der
 Lade infrastruktur gefördert. Dies
könne nur im Gleichklang mit
dem Ausbau der erneuerbaren
Energien erfolgen. 80 Prozent der
Nutzer*innen würden ihre E-Fahr-
zeuge zu Hause oder in der Arbeit
laden. Dazu hat der Bundestag
ein Schnellladegesetz beschlos-
sen. Künftig werde das Auto nicht
nur Fortbewegungsmittel sein,
sondern Teil der Energieversor-
gung.

Einer Verdoppelung des  Öffent -
lichen Personennahverkehrs
(ÖPNV) erteilte Stein praktisch
eine Absage, dies werde allein aus
Platzgründen nicht funktionieren.
Ebenso würde ein persönliches
CO2-Budget oder eine persönliche
CO2-Börse die Gesellschaft eher
spalten. Dafür seien andere An-
reize zur Energieeinsparung erfor-
derlich. 

Wie in der Pandemie erlebt, hat
Homeoffice zur Einsparung von
19 Millionen Tonnen CO2 geführt.
Die Dezentralisierung der Arbeits-
welt hat zu einer Erhöhung der
Lebensqualität geführt, ein inte-
ressanter Aspekt, wie der mti-
Ausschuss bemerkte. 

Mobilität der Zukunft bleibt wei-
terhin ein spannendes Thema, das
der mti kontinuierlich begleiten
wird. W

Ulrich Bareiß

Okt. 2021
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